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Konzertgemeinde Frauenfeld

1. Abonnementskonzert
Dienstag,24. September 2019, 19.30 Uhr
Rathaus Frauenfeld

ZHdK Kammermusikakademie 201 9
Kammerensemble der Zürcher Hochschule der Künste:

Emöke Szatmäri, Ktarinette
Oteksandra Fedosova und
Anastasia Subrakova, Violinen
Mila Krasnyuk, Viola

Einstudierung und Leitung: Prof. Thomas Grossenbacher, Viotoncetlo

Wolfgang Amadeus Mozart
't756-179'l

Johannes Brahms
1833-1897

Quintett A-Dur KV 581 (1789) | 30'
für Klarinette, 2 Viotinen, Viola und
Violoncelto
Attegro
Larghetto
Menuetto
Allegretto con Variazioni

Pause

Quintett h-mott op. 115 (1891) I 34'
für Ktarinette, 2 Violinen, Viota und
Violoncetto
Attegro
Adagio
Andantino
Con moto

Vorverkauf ab 1 1 . September: Mtzig, Rheinstr. 10, Tet. 052 723 29 @
Abendkasse ab 19.00 Uhr. Preise: Fr. 44.- I 34.- I 24.- (22.- I 17.- I 12.-l
Restkarten für Jugendtiche: ab 10 Minuten vor Konzertbeginn: Fr. 6.-

ffi*



Wolfgang Amadeus lilozart: Klarinettenquintett A,Dur l(V 5Sl (1789)
.... ach, wenn wir nur auch clarinetti hättenl - sie glauben nicht was eine
sinfonie mit ftauten, oboen und ctarinetten einen herrtichen Effekt machto,
schrieb Mozart gegen Ende der 1770er-Jahre an seinen Vater. Die kurze Brief-
stelte ist eine der wenigen authentischen Aussagen, die von seiner grossen
Liebe zu dem damals noch neuen lnstrument zeugen. Doch eigentlich bedarf
es eines sotchen Belegs gar nicht. iltan braucht sich nur die drei für seinen
Freund Anton Stadter (1753-1812) geschriebenen Werke anzuhören und be-
greift unmittetbar, wie sehr das der Singstimme ähnetnde Timbre der Klari-
nette zu Mozarts kompositorischem Temperament passte.

Für das Ktarinettenquintett gitt dies in beinahe noch stärkerem Masse wie für
das Kegelstatt-Trio ]{V 498 oder das Ktarinettenkonzert KV 622. Atlein die Tat-
sache, dass lvlozart mit dem Quintett einen neuen Besetzungstyp zu begründen
vermochte, zeigt, wie sicher er sich die Eigenarten der Klarinette auf Anhieb
anzueignen vermochte. Wenn Car[ Maria von Weber, Brahms oder Reger später
Ktarinettenquintette schrieben, bezogen sie sich dabei denn auch ausdrücklich
auf l(V 581. Noch mehr aber staunt man über die exegetischen Höhenftüge, zu
wetchen sich Werkkommentatoren alter Couleur von diesem Werk heraus-
gefordert fühtten. A,tan liest da von den ethischen ldealen des Freimaurers
Mozart, die man darin versinnbitdticht höre. Von seinem Streben nach lnnigkeit
und tiefem inneren Frieden oder vom Wunsch nach seetisch-geistiger Gemein-
schaft des Überschwangs ist kein Ende. Das Ktarinettenquintett scheint die
Fantasie zu beftügetn. Über die Gründe dafür tässt sich selbstverständtich nur
spekulieren - dies jedoch vortrefftich!
Zum einen nützt Mozart die melodiösen Mögtichkeiten, wetche die Ktarinette
bietet, mit staunenswerter Souveränität aus. Er lässt das lnstrument quasi
sprechen, schwetgt geradezu in seinem warmen Klang und überträgt diesen
auf das gesamte Ensembte. Etwas, das die weitere Geschichte der Gattung
prägen wird. Und schaut man sich die Partitur genauer an, so findet man eine
Vietzaht kompositorischer Trouvaitlen, die ats exemptarisch für Mozarts
kompositorischen Stit und seine Meisterschaft gelten können. Man betrachte
nur das Hauptthema des ersten Satzes: mit der ruhigen Streicherkantilene und
der aufgeregten Sechzehntel-Arabeske der Ktarinette ist es aus zwei absolut
gegensätztichen Charakteren zusammengefügt, ohne dass man den internen
Bruch beim Hören bemerken würde. Hier ist zu einer harmonischen Einheit
zusammengefügt, was eigenttich nicht zusammenpasst. Oder der brittante
Variationensatz zum Schluss. Mit Leichtigkeit veöindet Mozart den konzertan-
ten Anspruch des Btasinstruments mit der durchbrochenen Arbeit des Streich-
quartettsatzes. Zusammengehatten durch feinen, unaufdringtichen Kontra-
punkt zähtt der Satz zu den schönsten seiner Art in Mozarts CEuvre.



Johannes Brahms: Klarinettenquintett h-moll op. 1 15 (189f )
Atrntlctr wie bei Mozart verdankt sich Brahms' Beitrag zur Gattung der Begeg-
nung mit einem aussergewöhntichen lnstrumentatisten. Doch anders ats der
Mittdreissiger Mozart stand Brahms zu dieser Zeit am Ende seiner komposito-
rischen Laufbahn, sah sich setbst schon im wohtverdienten Ruhestand. Ats er
jedoch im März 1891 Richard Mühtfetd kennenternte, beeindruckten ihn die
Fähigkeiten des legendären Sotoklarinettisten der illeininger Hofkapette so tief,
dass er für ihn in kuaer Zeit seine vier späten Ktarinettenwerke schrieb: das

Trio op. 114, das Quintett op. 115 und die beiden Sonaten op. 120.

Es sind dies die Werke eines Mannes, den schon seit längerer Zeit Abschieds-
gedanken beherrschten und der daher sein Testament verfasst und dem Verle-
ger Simrock übergeben hatte. Ohne Brahms attzu nahe treten zu wotten, muss

man feststetlen, dass man diese Umstände den Stücken anhört. Schon Brahms'
Freund Max Kalbeck (1850-1921) beschrieb das Quintett als.Abschied von der
schönen Welt'. Metanchotie durchzieht jeden der vier Sätze, ktangtich geprägt
durch die so getiebte dunkle Mittettage der Klarinette. Selten verbanden sich
der Charakter eines lnstruments und die Gemütstage eines Komponisten so

kongenia[.

Dabei darf aber die kompositorische Substanz des Werks nicht vergessen
werden. Brahms' Kunst der steten Venrrandtung wird im Ktarinettenguintett
nochmals zu einem neuen Höhepunkt geführt. Etwa, wenn zu Beginn die
ftoskethafte Umspielung des viertönigen Kernmotivs noch vor diesem selbst
erklingt. Das komplette musikatische Material befindet sich in stetem Fluss,

wird unentwegt aufeinander bezogen und miteinander kombiniert. Der seit
Beethoven postutierte Duatismus der Themen, die Konfrontation zweier
Gegensätze, wird so aufgehoben. Es entsteht der paradoxe Eindruck, dass
gerade Brahms' strenge Verarbeitung des thematischen Materiats zu einer
neuen Freiheit des Ausdrucks führt. Eine Erkenntnis, die man mit einigem Recht
ats das Vermächtnis, das wahre Erbe des atternden Komponisten bezeichnen
könnte.

Simon Bittermann



Kammermusikakademie der Zürcher Hochschule der Künste
Kammermusik hat einen zentraten Stettenwert auf atlen Stufen der instrumen-
taten Ausbitdung der ZHdK. Neben dem curricularen Kammermusik-unterricht
- es sind pro Semester etwa 130 Kammermusikformationen eingeschrieben -
findet jährtich eine Kammermusikakademie statt. Ziet der Akademie ist es,
fortgeschrittenen Studierenden die Mögtichkeit zu geben, anspruchsvolle
Werke in einem Projekt auf hohem Niveau einzustudieren und in Konzerten -
unter aktiver Mitwirkung von Dozierenden - in öffentlichen Konzertreihen auf'
zuführen.

2019 findet die Kammermusikakademie der ZHdK zum 2'1, Mat statt. Atte
Programme wurden - ohne Unterbruch - jeweits bei der Konzertgemeinde
Frauenfeld aufgeführt.
lm Namen der Hochschule danke ich der Konzertgemeinde Frauenfetd einmal
mehr für ihr Engagement zur Förderung junger Künstter, für das Vertrauen in
die Quatität unserer Ausbitdung und für die hervorragende Zusammenarbeit.
Die Mtigtichkeit für den Nachwuchs, in einer anerkannten Konzertreihe in
einem wunderschönen Konzertsaal vor zahtreichem Publikum auftreten zu
können, wird von den jungen Musikerinnen und Musikern sehr geschätzt.

Prof. Cobus Swanepoet, Leiter Master of Arts in Musik Performance und
Master of Arts in Specialized Music Performance

Frauenfelder Kulturtag: Stadtorchester & Konzertgemeinde
Samstag, 28. September 2O19, Rathaus
Hauptprobe: 18.00 Uhr; Konzert:20.00 Uhr
Fabian Ziegler, Solist; Andreas Pfenninger, Leitung
Emmanuel S6jour6: Marimbaphon-Konzert

Nächste Veranstaltungen im Casino:
Konzertgemeinde 5o,27. Oktober, 17.00 Uhr:

Schweizer Jugend-Sinfonie-Orchester - .50 Jahreo
Gabriel Esteban, Violoncello; Kai Bumann, Leitung
Tschaikowsky: Rokoko-Variationen für Cetto und Orch
Schostakowitsch: *Leningrader-'Sinfonie Nr. 7 C-Dur

Fr,25. Oktober, '19.30 Uhr: .,1984,,
Schauspiel nach dem Roman von George Onvett
a.gon Theater München - Regie: Johannes Pfeifer

Theaterverein


